
WilliRoth

Wilhelm
Weskamp

G auvertreter/G auvors itzen d e

und Gauoberturnwarte
im OWTG seit 1893
Zu leder Zeit haben verdienstvolle Männer und Frauen unei-
gennutzig und ehrenamtlich der Turnbewegung gedient und
als Rufer und Gestalter die ldee des Turngedankens weiterge-
tragen. Wer in den Annalen nachliest, wird feststellen, daß
Menschen aller Schichten darunter vertreten waren, die ohne
Rücksicht auf Rang und Stand nur ihrer Aufgabe dienten,
Rückblickend finden wir in den Vereins- und Verbandsorganen
- weit mehr als heute - die Namen von Männern und Frauen,
die beruflich engagiert tätig waren: lm Bildungs- und Schulwe-
sen, in Handel, lndustrie, Gewerbe, in den öffentlichen Verwal-
tungen und in politischen Gremien. So fungierten:

als Gauvertreter/Gauvorsitzende:
1893-1907 Prof. Dr. Hans Schäfer, Soest
1908-1909 Gymnasiallehrer C. Ribbert, Lippstadt
1910-1912 Johann Rhode, Paderborn
1913-1931 Oberlehrer Meyer zu Köcker, Lippstadt
1932-1945 Lehrer Ferdinand Rodenkirchen, Paderborn
1947-1962 Heinrich lVüller. Bad Lippspringe
1962-1972 Wilhelm Weskamp, Bad Driburg
1972-1979 Willi Roth, Buren/Fürstenberg/Soest
1979- MichaelBuschmever,Paderborn

als Gauoberturnwarte:
1893-1909 Joh. Rhode, Paderborn
1910-1931 Heinrich Pilger, Paderborn
1 931 -1 945 Johannes Vogt, Paderborn
1 947 -1 952 Heinrich Wi lle, Paderborn
1952-1958 Stefan Wibbe, Paderborn
1958-1972 Hans Lange, Brakel
1972-1975 Albert Kessel, Stahle
1975-1984 Kurt Rascl.ke, Bad Lippspringe
1984- Alfons Menke. Dahlhausentc



3 1 J ah re Vors i tze n cJe n schaft
von rechts: Wllli Roth, Wilhelm Weskamp, Michael Buschmeyer
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Die letzten drel Gauoberturnwarte
von links; Albert Kessel, Alfons Menke, Kurt Raschke (Detmold 1979)
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l2ndcRtt trnl2n in Dptmnld 1979
van links;
Hans Lange, Wilhelm Weskamp,
Michael Buschmeyer, Wilhelm Flohrmann,
Willi Rath, Heinrich Stratmann,
Filtz Hempel

Von lrnks;
Franz Rustemeyer (TV 1875 Paderborn),

Günther Deike (TV Jahn Bad Dilburg),
Bernhard Kuhhoff (SC Grün-Weiß Paderborn)

Beim Gauturnwandertag
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Turnen und Sport in Westfalen und Lippe

1 . Politisch-militärischer Kontext des
Turnwesens in Preußen

Die Expansion des Turnens rm westfälisch-lippischen Raum
steht im Zusammenhang der deutsch-nationalen, vor allem der
preußischen Militär- und Schulpolitik in der Zeit nach der
Schlacht von Jena und Auerstädt am 14. Oktober 1806, ais pa-
triotisch gesinnte Männer wie Gneisenau, Scharnhorst, vom
Stein, von Vincke, Jahn u. a. im physischen Potential der lun-
nen Gcna':tinn daq ontsCheidende Mittel füf den Rcfreirrnns-
kampf gegen den französischen Eroberer erkannten, Friedrich
Ludwig Jahn (177e-1852), der Begründer des ,,Deutschen Tur-
nens", richtete im Juni 1811 auf der ,,Hasenheide" in Berlin
(heute am Flughafen Tempelhot) seinen ersten Ttrnplatz ein.
auf dem er regelmäßig mit 500 bis 1 000 Schülern und Studen-
ten gymnaslische Ubungen und Spiele durchfuhte. Diese von
Jahn initiierte Turnbewegung stellte ein wesentliches Element
alcr n2trinlrqnhen Frziehr rnn ionor Toit d,ar Dio im Tr rrnon naiih-I ur I rur i vuuu

ten Schüler und Studenten stellten in den Kämpfen gegen die
Truppen Napoleons im Lützowschen Freikorps ihre vaterländr-
sche Gesinnung unter Beweis. Insofern war es aus der Sicht
der preußischen Begierung nur verständlich. wenn ihr Interes-
se darauf gerichtet war, Turnanstalten in allen Provinzen nach
dem Vorbild der Hasenheide mit Hilfe des ,,Turnvaters" Jahn
einzurichten, Nach einer Erhebung der preußischen Regierung
existierten bereits 1818 in der gesamten Monarchie über ein-
hundert Turnanstalten, die von insgesamt 6 000 Turnern vJ-
meist Gymnasialschülern - besucht wurden.

2 Einfluß des Oberpräsidenten Ludwig von
Vincke auf das Turnwesen in Westfalen

lm Vergleich zu den östlichen Provinzen Preußens, wo das
Turnwesen schon seit den Zeiten Carl August Zellers (1774-
1840) aktiv betrieben wurde und 1Bl7 einen Höhepunkt er-
reicht hatte, blieb das Turnen im Westen, besonders aber in

Die Turner in der Hasenherde als Attraktion für die Berliner.
Zeichnung von 1B1B

Westfalen, eigentlich nur Stückwerk. Dieser Umstand hängt si-
cherljch mit den allgemeinen politischen Verhältnissen dieses
Landes zusammen, Als 1802 ein Teil der Bistümer Münster und
Paderborn als Entschädigung für die auf dem linken Rheinufer
erlittenen Verluste an Preußen fielen, empfand die Bevolkerung
diesen Akt als eine Art Okkupaticn. Sie rnachte aus ihrem
Preußenhaß kein Geheimnis, denn die katholischen Westfalen
lebten lieber unter dem Krummstab als unter den Preußen. mit
denen sie keine gemeinsa.ne Religion hatten.
Äi re h rlio annon2nnian nror rRicnhan T, rnondon rlar A.h^it-^-avvvr rqt il trut I pt9utJtout tst | | ugE{ tuct I ugt nt uvtLöot |-
lzait rrnrl rlar crronaan ^eWiSSenhaf [en pfliChteffirllr rnn stießpntutrut tv oLt9tJ9t I

auf wenig Gegenliebe in den westlichen Gebieten, Nicht zuletzt
beruhte die Abneigung gegen Preußentum bei den lebhafteren
Rheinländern, aber auch bei den seibstbewußten Westfalen auf
dem Ton, den die preußische Beamtenschaft und dje Offiziere
an den Tag legten, wenn sie häufig mit größerer Uberheblich-
keit und Schroffheit auftraten als es sachlich notwendio war,

175 Jahre

1B'1 B-19931
von Dr. Karl-Heinz Schodrok
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Wenn in Westfalen das Turnwesen überhaupt Fuß fassen konn_
te, dann war es in erster Linie das Verdienst des ersten Ober_
präsidenten der Provinz Westfalen, des Freiherrn Ludwig von
Vincke (1774-1844). Von Vincke, der mehrfach mit Friedrich
Ludwig Jahn, dem Begrunder des Turnwesens in Deutschland,
zusammentraf, bestellte nicht nur die größte Anzahl an Exem_
plaren der von Jahn 1816 veröffentlichten ,,Deutschen Turn-
kunst", er besuchte auch zweimal den Turnplalz in der Hasen_
heide, den er jedesmal begeistert mit dem Vorsatz verließ, in
Münster bzw. Westfalen im Jahnschen Sinne zu wirken. Cha_
rakteristisch für seine Einstellung zum Turnen ist eine bislang
unveröffentlichte Stelle in einem Brief vom 29. Mai ig16 an sei-
ne Frau Eleonore, die wir hier im vollen Wortlaut wiedergeben:
,,... dann den Jahnschen Turnplatz in der Hasenheide besuch_
te, welcher miih recht bezaubert - 1 OOO Knaben und junge
Leute (Studenten, Offiziere) sind eingeschrieben, etwa 112 ge_
stern verhindert, alle in Jacken und Hosen von grauer Lein_
wand, auf der abgegrenzten großen Flache in den mannigfal_
tigsten Uebungen sich herumtummelnd, umgeben von zahlrei_
chen Zuschauern - du glaubst gar nicht, was da alles geleistet,
worin die Körper geuebt und gebildet werden, mir wandelte oft
die Lust an, mich selbst noch darunter zu begeben, wte der
Schmerz, daß in meinem Knabenalter dergleichen nocn unbe_
kannt war - es sind da alle Alter von 5-40 Jahren und am Froh_
sinn unter den Kindern, das beweiset, wie sie das Ding so
recht mit Lusten treiben - noch ist kein Unglücksfall in 5 Jahren
vorgekommen ich habe ein rechtes Verlangen, den Münster_
schen Turnplatz erst geordnet und unsern George darauf zu
sehen, mit kleinen Jungen einer der vornehmen und recht eifri,

gen Turner - die mersten sind von der Beamten- und wohlha_
benen Bürgerklasse - ..,".
Die Begeisterung des Oberpräsidenten für das Turnen, die aus
den Zeilen des Briefes spricht, versuchte er in die praxis umzu_
setzen, Denn bereits Anfang Junj erhielten sämtljche Schulauf_
sichtsbeamten und Schulleiter der Gymnasien in Westfalen je_
weils ein Exemplar der von Friedrich Ludwig Jahn veröffentlich_
ten ,,Deutschen Turnkunst". lm Antwortschreiben an den Innen_
minister Schuckmann bestätigte Ludwig von Vincke, daß er
,,die 24 Exemplare der Jahnschen Turnkunst an die Gymnasien
verteilt" habe. Außerdem äußerte er den Wunsch nach weiteren
100 Exemplaren (l), in der Absicht, den Turnunterrjcht auf
sämtliche,,Rektorat- und höheren Bürgerschulen,, Westfalens
auszudehnen. Schuckmann jedoch bremste den übereifer des
turnfreudigen Oberpräsidenten und mahnte zum behutsamen
Vorgehen, denn ein.von der Regierung massiv verordnetes
Turnwesen könnte nach seiner Meinung ,,leicht nachteilig wir_
ken". Daher riet er dem Oberpräsidenten: ,,Eine allmählige vor_
sichtige Nachhülfe an Orten, wo sich von selbst Neigung zu ih_
rer Einführung zeigt, ist das Beste, drese so zu Lelten, wlrd dje
Sorge der nun bald in Wirksamkeit tretende Unterrichtsbehörde
der Provinz Westphalen seyn." Freiherr von Vincke überschätz_
te offensichtlich die Möglichkeiten in der eigenen provinz.

3. Quellenlage und Situation des Turnens im
Heg ierungsbezirk Arnsberg

Die im Hauptstaatsarchiv Munster vorhandenen Schulakten
des Städtischen Gymnasiums Dortmund, des Königlich-staatli_
chen Gymnasiums Hammoniense in Hamm und des Archiovm_



nasiums in Soest sowie die entsprechenden Gymnasialakten
des preußischen Kultusministeriums, die sich im Geheimen
Staatsarchiv Merseburg befinden, enthalten keiner ei Hinweise
auf eine mögliche Einführung des Turnens um 1818, Lediglich
auf der Schulakte des Arnsberger Gymnasiums Laurentianum
erfahren wir aus dem ungedruckten Bericht für das Jahr 1Bl9:
,,Der Unterricht im Gesang und in der Gymnastik fällt außer den
gewöhnlichen Schulstunden." Akten, die eine Korrespondenz
mit dem Oberpräs denten von Vincke belegen, sind sämtlich
infolge von Kriegseinwirkungen vernichtet. Doch auch die Re-
cherchen im Geheimen Staatsarchiv erhärten die Erkenntnis,
daß im katholischen Regierungsbezirk Arnsberg kein sonderli-
ches Interesse am Turnen bestanden zu haben scheint, denn
die Spezia'-Akte des Kultusministe.iums zum Turnwesen r der
Provinz Westfalen enthält keine Korrespondenzen mit der Be-
zirksregierung in Arnsberg für den bearbeiteten ZeiIraum.

4. Der erste ,,private" Turnverein in Münster
Ol-rnloinh rior lr rrnnanoioio.'o A^^"^räö ^^F+ 
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Amtssitz hat[e, fanden seine Bemühungen um Einrichtung ei-
noq Tt trnnl:tzaq nrrr ccnlonnonno I lnrorcliitu r rnn in l,(ra cn- ^^'otuL/u tv il|t\t9Jgt IuEl
Münsteraner Bevölkerung. Leider sind auch hier durch Kriegs-
einwirkungen alle Archivquellen zum Turnwesen vernichtet.
Aus einem Schreiben der Bezirks-Regierung Münster vom 2l.
2. 1B1B an den preußischen Unterrichtsminister von Altenstein
ist über die Situation des Turnens zu erfahren. .,... daß in unse-
rem Verwaltungs-Bezirk bis dahin noch keine Turnanstalten
vorhanden sind, wir indessen von der Nützlichkeit dieser An-
stalten für physische und moralische Volksbildung zu innig
uberzeugt sind, um uns nicht deren Einführung, besonders in

hiesiger mit einem Gymnasium versehenen Stadt möglichst an-
gelegen sein zu lassen. inr seloe. Brie' oeant.agt Regierungs-
rat v. Korll ei.le UnrersLüfzurg von 500 Rthl zur E.führr,ng oer
ersten Turnanstalt in Münster. Aus den Unterlagen geht jedoch
hervor, daß weder der Staatskanzler, Fürst von Hardenberg,
noch der Po izeiminister von Seyn-Wittgenstein bereit waren,
den Wunsch der lVunsteraner Fegierung zu erfüllen. Der Brief
aus Münster erreichte Wittgenstein zu einem höchst ungünsti-
gen Zeitpunkt. Der Polizeiprasident hatte bereits im Turnwesen
einen wesentlichen Faktor revolutionärer Umsturzbewegung in

Preußen erkannt. Deshalb ist es zu einer Verbindung des Tur-
nens mit dem Gymnasium Paulinum nicht mehr gekommen. Ei-
nem anonym verfaßten Bericht der ,,Zeitschrift für vaterländi-

sche Geschichte" ist jedoch zu entnehmen, daß man stcn end-
lich auch in Münster anschickte, nachdem 1819 das Turnrrre-
sen in ganz Deutschland in vol er Blüte stand, einen Turnverein
zu gründen und ihn mit dem dortigen Gymnasium in Verbin-
dung zu b'ingen. doch als end.ic.r die Turrgeräte angescha{fl
waren, wurde das Turnen öffentlich verboten. Aus den Auf-
zeichnungen zweier Mitgl ieder dieser ersten Turnvereinigun g

in Münster erfahren wir weiter, daß der Oberpräsident darauf-
hin selbst die Turngeräte aufkaufte und ,,links vom Schlosse
(neben seiner Dienstwohnung-d. V.) eine kleine Privatturnerei
für seine Söhne und deren Gespielen einrichten" ließ. Dem er-
sten privaten Turnverein in Münster gehörten zwölf Mitglieder
an. Es handelte sich um Kinder im A ter von 5- l0 Jahren, deren
Väter alle hohe Beamte der Regierung zu lVünster waren.
Die Kinder übten sich unter ,,unumschränkter Leitung des
Vincke'schen Hauslehrers, Herrn Graser, dem sie wie Silenti-
aner dern P.äzeplor joergeben waren. Eine. Ver'ass-r-g be-
durften sie also nicht. Sie übten an zwei Recken, einem Barren,
einem Springel, einem Gerkopf und einem Kletterseil, Zu ihren
Kriegsspielen hatten sie ziemlich vollstandige Rüstungen von
Pappe mit Goldblech belegt. Außerdem übten sie sich im Rin-
gen und Dauer- und Schnelllauf in den Hauptalleen des
Schloßgartens. Die Turnerei bestand bis ins Jahr 1825, wo sie
mit dem Abgange der Söhne des Präsidenten nach Bielefeld
;nd aus 1" 69' s rgetretene. Ur e r-ig<e Lze.fiel.
Die soziale Herkunft der ersten Turner in lVünster weist das
Turrwescr in Westfa en als eine Veransralrung des gehobene^
Bürgertums aus, wie w r das später auch in Minden sehen wer-
den, und keineswegs a s eine Volksbewegung, die al en sozia-
le^ Schichten zugänglich gewesen ware.

,,Turner-Umtriebe dte erste bekannte Karikatur tm Sport, von J. Voltz
um 181921



Topographie der Turnanstalten
und Turnplätze in Preußen
1 81 0-1 820

Provinzen Anzahl der Turnol.
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5. Die Turnanstalt in der Bezirkshauptstadt
Minden

Eins der 24 Exemplare der ,,Deutschen Turnkunst" sandte die
Provinzregierung am 4. Juni 1816 an den Leiter des Mindener
Gymnasiums, Professor Karl Reuter, mit dem Auftrag, ,,nach
Maßgabe der hiesigen Verhältnisse und der Lokalität in Verbin-
dung mit dem Hofrat Dr. Meyer die für die körperliche und gei-
stige Bildung des jungen Mannes höchst ersprießliche Turn-
ubung auch bei dem hiesigen Gymnasium in Anwendung zu
bringen". Die Angelegenheit blieb jedoch durch das mangeln-
de Interesse des Schulleiters am Turnwesen unbeachtet lie-
gen. Erst durch Kontakte auf privater Ebene zwischen dem eif-
rigen Förderer des Buckeburger Turnwesens, Hofrat Dr. Bern-
hard Christoph Faust, und dem Mindener Schulrat Dr. Hanff er-
hielt der Gedanke um das Turnwesen in Minden neuen Auf-
trieb. Bevor sich Dr. Hanff am 6. Mai 1817 an die Königliche
Bezirksregierung Minden mit der Bitte wandte, die Errichtung
der Turnanstalt in Minden zu unterstützen, wurde er auf drei
Ebenen aktiv: Nachdem er vergeblich bei Friedrich Ludwig
Jahn um einen Turnlehrer, der eine Turnanstalt leiten könnte,
nachgesucht hatte, vereinbarte er mit dem Turnmeister Steine-
ke aus Bückeburg, die Leitung der Mindener Anstalt vorläufig
zu übernehmen. Nach Beratung und entsprechender Ortsbe-
sichtigung mit Hofrat Dr. Faust fand Dr. Hanff den Platz ,,der
Preußischen Kluß gegenüber, rechts von der Chaussee" für die
Anlage eines Turnplatzes am günstigsten. Daruber hinaus leg-
te Dr. Hanff der Regierung einen Kostenvoranschlag in Höhe
von 163 Rthl. 8 Sgr. zur Einrichtung des Platzes und zur Be-
schaffung der notwendigen Geräte vor, den er sich hat von
Zimmermeister Hanke aus Dankersen anfertigen lassen,
Bei der Bezirksregierung wurde mit der Angelegenheit des
Turnwesens der Regierungsrat Dr. Carl Wilhelm Koppe betraut,
der das Schreiben Dr. Hanffs umgehend dem Oberförster Hag-
spiel zur Begutachtung vorlegte, mit der Frage, ,,ob die Einrich-
tung des hierin bezeichneten, zu dem Königlichen Forstgrunde
gehörigen Platzes für den beabsichtigten Zweck, ohne erhebli-
cl^e ... Schwierigkeiten sich werde bewerkstelligen lassen?'
Die Bedenken der Regierung konnte der Oberförster ausräu-
men, denn er vermerkte in einer Randnotiz auf dem Brief des
Konsistorialrats: ,,... es steht dem Forst-Amte frei, jeden Forst in

hiesiger Provinz, darin Sr. Majestät dem König das Pflanzungs-
recht zusteht, bis zu 114 inZuschlag und Schonung zu legen."
Mitte Juli des Jahres 1818 war in Minden die erste Sportstätte

Westfalens, die nach den Worten des Reg. Rats Koppe ,,viel-
leicht eine der schönsten in Deutschland" sei, fertiggestellt.
Der Platz hatte eine Länge von 320 Fuß (=100,am) und eine
Breite von 240 FUB (=75,3m), entsprach also etwa der Größe
eines Fußballfeldes. Die Gesamtherstellungskosten für Erdar-
beiten sowie fur die gesamte Einrichtung mit Turngerätschaften
beliefen sich auf 250 Rthl. 14 g Gr 3 pf. Damit wurde der Ko-
stenvoranschlag des Zimmermeisters Hanke in Höhe von 184
Rthl. 18 g Gr 7 Pf. um 65 Rthl. 19 g Gr 8 Pf. überschritten An
Holz wurden für die Einrichtung der Turnanstalt insgesamt 612
Fuß Eichenholz in den Stärken von 3 bis 20 Zoll Durchmesser
im Werte von 25 Rthl. 2 g Gr. und 585 Fuß Tannenholz in den
Stärken von 1 bis 5-1 12 Zoll Durchmesser im Werte von 37 Rthl.
4 g Gr. verarbeitet.
lm Vergleich mit dem 1831 eingerichteten Gymnastikplatz am
Gymnasium zu lVinden, dessen Investitionen sich auf ca. 83
Rthl. beliefen, muß es sich bei der Mindener Turnanstalt von
1818 um eine ansehnliche und beeindruckende Anlage gehan-
delt haben, deren Einrichtungskosten dreimal höher lagen. Al-
lerdings durfte die preußische Regierung in Berlin durchaus
zufrieden gewesen sein, denn die Mindener Turnanstalt war

:
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ca. 100 Rthl, kostengünstiger als die 361 Rthl. teuren Ar aqer
in Trier oder Breslau.
Endlich, am Freitag, dem 17. Juli 1818, fand nachmittags urn
15 Uhr die erste Turnstunde auf dem neu errichteten Platz statt
Am 3. August, dem Geburtstag Friedrich Wilhelms lll.. wurde
der im Meißner Holze gelegene, von schattigen Eichen umge
bene Mindensche Turnplatz in Anwesenheit zahlreicher Per
sönlichkeiten der Bez.-Regierung und der Stadt feierlich eröff-
net. Zuvor sandten die Mindener Turner an die Turnvereine von
Bückeburg und Rinteln, mit denen durch den geme rsamer
Turnlehrer Steineke und den Förderer des Turnwesens in

Bückeburg und Rinteln, Dr. Faust, ein besonderes Verhältn s

begründet war, folgende Einladung: Liebe, älteren Brüderl
Also begrüßen wir Euch und haben herzlich lieb Euch unter
dem Namen, und bitten, daß auch ihr uns als Eure Jüngere
aufnehmen wollt in jene rüstige Gemeinschaft und Brüder-
schaft heranblühender deutscher Jugend, welche der deut-
sche Ehrenmann Friedrich Ludwig Jahn, unter dem Zetchen
der Turnfahne im mütterlichen Schooße des gemeinsamen
deutschen Vaterlandes versammelt und gestiftet hat. Und w e
von uns übermorgen, als am 3ten August. der Geburtsrag ur-
seres geliebten Königs und Landesvaters gefeiert werden scl

ein nicht bloß allen Preußen, sondern allen Deutschen und
vornehmlich allen deutschen Turnern heiliger Tag, weil der Na-
me Friedrich Wilhelm voranglänzt unter den Errettern Deutsch-
Iands und den Beschutzern des Turnwesens; - Als begehren
wir freundlich an Euch, liebe Brüder, Ihr wollet dresen schonen
Tag uns verschönern durch Eure Gegenwart und ihn uns bege
hen helfen mit ernstem und fröhlichem Turnspiel und dann e
nen Becher klingen lassen auf das Wohl unsers Königes und
Deutschlands und auf das Gedeihen des Turnwesens uno oer
Turner Brüderschaft im allgemeinen und unserer rnsbesondere
Nachmittags 4 Uhr, am 3. d. N/ wollen wir demnach Eurer auf
unserm Turnplatze warten, in Hoffnung der nicht von Euch zu
verschmähenden bruderlichen Ladung. - Minden, den 1. Au
gust 1818. - (Einzelne Namensunterschrift aller Turner,)

6. Ludwig Steineke - Turnvater von Westfalen
uno Lrppe

Mit Schreiben vom 6. Juli 1818 wurde der Turnmeister Anton
Ludwig Steineke (1791-1852) aus Bückeburg-Scheie offlz ell
durch die Mindener Bez.-Regierung mit der Wahrnehmung der
Aufgaben auf dem Turnplatz im Meißner Holze betraut. Der am25



8. April 1791 in Bückeburg_Scheie geborene Ludwig Steinekedlente seit .1812 
beim Schaumburgll_ippiscnen Militär, Er hatteats Unteroffizier an den Frankreichjeh-;;;;;;", 18i4 und1815 teilgenommen, wofür er mit Oer ihränmeOaille des Für_sten ausgezeichnet wurde.

Steineke hatte mit seinen 25 Jahren bereits praktische Erfah_rungen im Turnen, kannte jedoch nicht die Theorie. Deshalboat er nach der ersten Turnsaison 1g16ljT r"ln"n Fürsten Ge-org Wilhelm um drei Monate Urlaub, ,,t 0"r. ÄO.i"ht, sich inBerlin bei Friedrich Ludwig .tann zum oro*rii",run Turnrehrerausbitden zu tassen. Von Septemb", tSit;; März i8t8 weilteSteineke in Berlin. Dor.t lernte er das Jahns"f-,ä ,rrn"n von derPike auf kennen, wurde mit den Vätern Ou. i"r,."nun Turnens,Jahn^und Eiselen, persönlich bekannt. E, trrniu zusammen mitdem Sohn des Kultusmiljstgrs von Altenstein, Oer Oie Expansi_on des Turnwesens nachhaltig förderte. i"-iö'f","f., fand dasWartburgfest am 1g. Oktober lgiZ statt, 
""ä"n.r auch Studen_ten aus Westfalen und Lippe teitnahmen. Äfs irOwig SteinekeEnde März jg-1g wieder,nach Bückeburg rrr*Xtuh,rte, legteFriedrich Ludwig Jahn dem Kultusministär v. Ältenstien uberden Turnrehrer forgendes Zeugnis uor, ,,our. Ler,re, steinekeaus Bückeburg hat sich hter in-Bertin 

";i"ig;;" Kosren einnalbes Jahr aufgehalten, um sich in der TuÄkunst zu vervoll_kommenen. Er hat auch sehr bedeutenOuiortlcf.ritte gemacht,und wird für diesen Zwelg des öffen|ichen Unterrichts in jenerGegend von großen Nutzen sern. ... Steineke f,ur.,",.] die Zeit,so rhm vom Turnen ubrig blieb zu seiner wissenscnatticfren
Ausbildung gut angewandt. Auf dem Turnplatz und dem Turn_

saate hat er uns als Vorturner bei der Unterweisung geholfen,und weseniliche Djenste geleistet,,,
Steineke wurde der erste mit Zustimmung des preußischen
Kultusministeriums geprüfte Turnlehrer iÄ wlstfalisch_lippi_schen Raum, Neben seiner Tätigkuit uri jun"frrnplätzen 

Haa_rel in Bückeburg und Todtenmain ,n nint"fn uO.rnahm er auchdie Turnübungen in der 1g1g neu erottneten irrn"n.,ul, in Min_den an der preußischen Kluß im weigner Hoize.
Als am 2. Oktober 1833 im furstentum LippelOetmotO Oasne,u,e 

!vmnasium Leopoldinum eingeriJ'iu1 *oro"n war, be_schloß der Schulvorstand, ,,fur dle Si"f.lrf", frlnt"r dem Gym-nasial-Gebäude eine Turn_Anstalt,, 
"in.rri"f-,iun,,um denSchülern mehr Gelenkigkeit und f<"rp"Äialk" beizubringen,,.Als Berater und Turnlehrer r,atte man ,^S;;;;" aus Bückeburg... auf einige Monate . , kommen fu.rän . ;, ulrmerkte derKanzleischrejber in seinem Tagebuch vom Z. Sept. tA3+.Steinekes Tätigkeit hatte auf dem Schloß unJ joeratt 

großenBelfall gefunden, so daß man ihm 
".0"r, 

,r,.Urftig in die Furst_lich-Lippischen Dienste zu treten. Die unterbreitete Offerteschien dem Turnlehrer so verlockend, daß 
", 

.i"f, entschloß,noch in Detmold weilend, an den furrt"ÄL"oötorJ ll. am 24.September ein Bewerbungsschreiben zu senden. Am i2. Fe-bruar 1836 wurde Sreineke aus den Di";";;;;; schaumburg_Lippe entlassen und am 12. April zum Furstlicl_rrppischen
Turn- und Tanzlehrer ernannt. Er arbeitete bis in oen Herbst185 1 ununterbrochen in Detmold, *o 

"r. 
ni"f.,inur den Jahn_Turnplatz und die erste Badeanstaft einricn"iete,'ronOern ar"nentscheidende lmpulse zum Bau der ältesten Turnhalle in



westfalen und Lippe gab. In der ig46 errichteten Turnhare ar-
beitete Steineke nurfünf Jahre. Denn schon im Herbst ig5 1

warf den Turnlehrer eine Krankheit n,eder, von der er sich nicht
mehr erholte. Er starb am 2g. Mai 1g52 im selben Jahr wie
sein Lehrer Friedrich Ludwig Jahn. Bieder, nicht spektakular
verlief sein Wirken im Furstentum Lippe_Detmold. Er hatte stets
seinen ,,Platz auszufüllen gesucht ..,',. Er selbst nahm für sich
in Anspruch, in sejner persönlichen Lebensfuhrung stets ,,an
sprucnslos und uneigennützig,, gewesen zu sein. Der erste
Turnlehrer in Westfalen-Lippe, Ludwig Steineke, tebte und ver_
zenrte sich für das Turnen, wie er es bej seinem großen Lehrer
u.nd Meister in Berlin gelernt hatte. Die ,,Ausübung meiner
Kunst", schrreb er einmal dem Fürsten, ist ,,fur mich fast der
einzige Genuß". Er starb in der überzeugung, ,,daß in den Her_
zen wohl fast aller seiner Schüier ein freundliches Andenken an
ihren alten Lehrer fortlebe.,,

7 Fl$qlyng ges paderborner Magistrats zumJannscnen lurnwesen

Zufrjeden mit der Aufbauphase und erfreut uber den gelunge_
nen Start des Turnwesens in der Stadt Minden berichtete Re_
gierungsrat Koppe dem Unterrichtsministerium in Berlin über
die positive Stimmung und uber den guten Eindruck, den d je
Turnuloungen der Saison 1g1g bej den Zuschauern hrnterlas_
sen hätten. Voller Optimismus kündigt Koppe deshajb an, ,,rm
künftigen Jahr auch in den Städten Herford, Bielefeld und pa_
derborn Turnplätze nach dem Muster des hresigen zu organi_
sieren . , . " Wie selbstverständlich forderte er zugleich auf_
grund seiner bisherigen Erfahrungen je platz3oO Rthl. Einrich_
tungs- und 190 Rthl. laufende Unterhaltskosten vom Finanzmi_
nister. An die Landräte der o. g. Stadte sandte Koppe Schrei_
ben am 6.März i819 mit der Bitte um Beantwortung folgender
Fragen:
1. Wie ist die vorherrschende Meinung über das Turnwesen,

seine Vorteile und Nachteile im dortigen publiko beschaffen?
2. Wie wird besonders unter den Lehrern des dortigen Gymna_

sio über die Sache geurteilt?
3. Besitzt die dortige Stadt ein schickliches Grundstück, wel_

ches ohne besondere Schwierigkeiten zum Turnplatz ver_
wendet werden kann?

4. lst dort ein qualifizierter junger Mann, den man im bevorste_
henden Frühjahr auf einige Monate nach Mjnden schicken
Konnte ... 127



5. Wird die Kommune die Summe fÜr die Errichtung des Turn-

platzes von ca. 250 Rthl. und für die Unterhaltung des Plat-

zes ca. 120 Rthl. aufbringen kÖnnen?

lm Hinbllck auf die verzÖgerte Entwicklung des Turnwesens im

ostwestfälischen Turngau erscheint die Antwort der Paderbor-

ner Kommunalvertreter auf die Fragen Koppes von besonderer

Bedeutung. Um die unverfälschte Einschätzung des Turnwe-

sens in Paderborn um 1819 wiederzugeben, fugen wir die Stel-

lungnahmen des Landrats Freiherr von Elverfeld und des

Stadtdirektors Meyer im Wortlaut ein

lm Gefolge der sehr verehrlichen Verfugung vom 6 März d J'

bin ich zwar bemÜht gewesen, das hiesige Publikum und ins-

besondere die hiesigen Schulvorsteher, namentlich die Lehrer

am hiesigen Gymnasio und den Herrn General Vicarius Dam-

mers für die EinfÜhrung der Turnubungen zu gewinnen, und

habe deshalb, in der Hoffnung, daß ich hierunter zumZtele

kommen würde, bis jetzt mit Erstattung meines desfallsigen Be-

richts Abstand genommen. Da es mir indess zu meinem Be-

dauern nicht hat gelingen wollen fur die Einfuhrung des Turn-

wesens eine bessere Stimmung zu gewinnen als eine solche

gleich anfänglich von dem H. Stadtdirektor Meyer in dem ab-

schriftlich hier angelegenen Bericht vom 27 ' April geschildert

worden ist, so habe ich nunmehr nicht länger anstehen wollen

der hochlöblichen Regierung hiervon gehorsamste Anzeige zu

machen, mit dem Bemerken, daß es ein vergeblicher Versuch

seinwürde,beidemhierallgemeinherrschendenVorurteilmit
dem Turnwesen durchzudringen, daher ich dann auch eine

spezielle Beantwortung der in der eingangs erwähnten Verfu-

gung aufgestellten Fragen ubergehen zu dÜrfen geglaubt ha-

be.
Paderborn, l6 November 1819

Der Landrat Elverfeld

An den Herrn Landrat Freiherrn von Elverfeld Hochwohlgebo-

ren nter

Jugend angemessenen Spiels und kÖrperlichen Bewegung

nicht verkennen, denn das bei der gegenwärtigen Art des Tur-

nierens (sicl) schon mehrere Kinder verungluckt und ihre Ge-

sundheit eingebußt haben ist sehr bekannt, welches denn auch

wohl einen Grund zu der durch die bericht Zeitung vom 16'

März jüngst hier bekannt gemachten Ministerial Verfugung' daß

nämlich das Turnwesen bis zum Eintritt einer neuen Anordnung

eingestellt blelben solle, gegeben haben mag - Unter der be-

sonderen Abneigung, welche hter gegen die bisherige Art des

Turnwesens herrscht, wird sich deshalb kein Lehrer zur Uber-

nahme der pädagogischen Direktion des Turnplatzes verste-

hen, ja sie werden lhren Schülern das derartige Turnieren (!)

aus dem Grunde untersagen. FrÜherhin war es an dem hiesi-

gen Gymnasio gebräuchllch, daß an den Spieltagen die Lehrer

mit lhren Zögllngen sich an einem bequemeren Platz vor das

Tor begaben und letztere dann unter ihrer Aufsicht und Leitung

slch im Ballschlagwerlen und Laufen' auch sonstiger kÖrperli-

cher Bewegung ubten, wobei nie Gefahr wider VerunglÜckung

vorhanden war, gleichwohl aber war dieses fÜr die Jugend die

beste Art einer Bewegung und folglich das beste Turnieren' in-

dem dadurch alle Kosten erspart und dem ohngeachtet der ei-

gentliche Zweck ganz erreicht wurde Die Stadt hat mehrere

Aat 
", 

wo diese Spiele sehr fuglich vorgenommen werden

könnnen, auch sind die Lehrer beim hiesigen Gymnasio sehr

bereitwillig,sichdieserwiederzuunterziehen,wennihnenPlät-
ze seitens der Stadt zu diesem Zwecke Überwiesen wÜrden'

weshalb meiner unvorgreiflichen Meinung nach, dann dieses

dem vor einzufÜhrenden Turnwesen wegen der dabei obwal-

tenden Gefahren vorzuziehen sein dÜrfte, und da ich Über-

zeugt bin, daß Er. Hochwohlgeb. hierunter dieser Meinung bei-

pflichten werden, so wird dadurch die Beantwortung samtlicher

in der vor allegierten2 sehr verehrlichten Verfugung aufgestell-

ten Fragen unnutz.
Paderborn, d. 27. APr. 1819

Der Stadtdirektor MeYer

Um den lnhalt Er. Hochwohl. sehr verehrlichen Vertugung vom

17. d. v, M. verlangtermaßen gehörig erledigen zu kÖnnen' ha-

be ich mich in Vereinigung des Herrn Geneial Vicarius Dam- Die Vorgänge in den Turnanstalten in Breslau und Liegnitz so-

mers mit verschiedenen der Herrn Lehrer am hiesigen Gymna- wie die Ermordung des deutschen BÜhnenschriftstellers Au-

sio und anderen vernunftigen Männern, über das dahier einzu- gust von Kotzebue am 23. März 1819 versetzte die deutsche

führende Turnwesen beraten, ich habe jedoch keinen unter ih- monarchischen Regierungen in eine Panikstimmung, die sich

nen gefunden, welcher sich von der Nutzlichkeit des Turnwe- vor allem nachteilig auf die wertere Entwicklung des Turnwe-

sens in der bisherigen Art hat überzeugen können, ob sie sens auswlrkte, auch in der Provinz West{alen Aus dem Brief

zg gleichdemNutzeneinesdenVerhältnissenderstudierenden desoberpräsidentenv Vinckev 30 November'1 818andie



Bez.-Regierung zu Minden wird deutlich mit welcher Sorge
und Ante Inahme L, v. Vincke seine schützende Hand über das
Turnwesen hielt und vor dem HinLergrund der Ereignisse in den
Ostprovinzen darum bedacht war, alle störenden Einflüsse von
dieser jungen pädagogischen Unternehmung fernzuhalten.

,,Was Se. Exzellenz der Minister von Altenstein mir über den
Unfug. welcner zu Breslau und Liegnitz bei den Turnubungen
getrieben und über die Maßregeln, welche dagegen genom-
men worden, eröffnet hat, teile ich hierbei abschriftlich in der
Absicht mit, um es durch eine stille Wachsamkeit zu verhüten,
daß nicht auch in der dortigen Turnanstalt die rein pädagogi-
sche Ten'lonz dcr nrrmnäSt;schen t'lh;nnen verkannI Und Un-,vv, I vvl

gehörige fremdartige Zwecke zum Nachteil für die gute Sache
beigemischt werden."

N/unster, den 30. November 1B1B
Dor Ohornräcirlonl

H' uu,vv, I

fil

Von der Vorsteilung ausgehend, der König wolle nur den politi-
schen Gehalt aus den Schulen eliminieren und die allgemeine
Gymnastik beibehaiten, wandte sich die Brandenburgische
Provinzial-Regierung im Schreiben vom 25. Januar 1820 an
das Ministerium des Innern und der Polizei, um präzisere Aus-
führungsbestimmungen des Januarreskripts, weil man,,nicht
im Stande sei, das Turnen, welches nur ein anderer Ausdruck
für allgemeine und auf besondere Fälle angewandte Leibes-
ubungen ist, von dem was man Gymnastik oder körperliche Bil-
dung nennt, wesent icl^ uno spezifisch zu unterscheiden',
Die Flul solcher und ähnlicher Widerspruche enttachle neue
Angste und Unsicherheiten in Berlin, so daß sich der Kultusmi-
nister am 23. März 1820 endgultig entschloß, das Turnen in

Preußen zu verbieten, indem er folgendes Rundschreiben an

sämtliche Bezirksregierunger sandte: ,.Da nach Berichten. die
bei des Herrn Fürsten Staats Kanzlers Durchlaucht einoeoan-29


